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leg aber Lolofßal!“ dle 
8 hn Ne 


Kr. 198 


Krbtilernergel und Areizügigleit, 


Das „Memeler Dampfboot“ hatte in voriger 


Woche die Abſichten der rufſiſchen Regierung jo 


yorſcht, daß es die Welt mit der Nachricht 
. konnte, ein Verbot der n 
jet ruffiſcherſeits garnicht geplant. 
dies Dementi auch für unſere Landwirthe öſtlich 


ber Elbe war, fo wenig berechtigt war es. Denn 


2% . en wurde, zunächſt auszugsweiſe, der 
Inhalt der 
beb Neußeren, Abtheilung II, ausgearbeiteten Denk⸗ 
ſchrift bekannt, in der mit trockenen Worten die 
Abficht ausgeſprochen wird, als Vergeltung für die 
Erhöhung der Getreidezölle den Preußengängern 
das Verlaſſen der Heimath zu verbieten. 


Wer die Verhältnißſe an der rußſiſch⸗preußlſchen 
keinen Augenblick daran 
zweifeln, daß die rufſiſche Regierung ihre polnischen 
Landarbeiter am Uueberſchreiten der Grenze zu 
kindern vermag. Sie hat uns bisher ein großes 


Grenze kennt, wir 


Entgegenkommen dadurch erwieſen, daß ſie ihren 


Unterthanen, die in Preußen Arbeit ſuchen wollten, 
jedes Jahres, vom 1. 
Verweigert fie 
bieſe Päſſe fortan, dann wäre nur noch die Mög⸗ 
lichleit, daß die Arbeiter mit 28tägigen Halb⸗ 


Päſſe für 9 Monate 
April ab, bereitwilligſt ausſtellte. 


en die Grenze überſchreiten. Ob aber 
— 000 Achter ſolche Halbpäſſe in den 


Frühjahrsmonaten erhalten würden? Wohl kaum! 


Und die volniſchen Arbeiter würden ſich wohl be⸗ 
finnen, die Päſſe verfallen zu lafien. 
Einzelne kann ſich wohl unter günftigen Um⸗ 
Händen 


über die Grenze zurückſchleichen. Das ift 
Hunderttauſende ausgeſchloſſen, abgeſehen 
boven, daß die rufſiſche Regierung es in der Hand 
hatte, die Heimkebrenden ron der wiederholten 


aber für 


Ueberſchreitung der Grenze durch energiſche Strafen 
abzuschrecken. 

Von welcher Seite man die Sache auch be⸗ 
trachten mag: 


In der bereits erwähnten Denkſchrift wird 
auch über ſchlechte Bebandlung der rußiſchen 
Unterthanen Seitens der preußiſchen Arbeitgeber 
Klage geführt. Daß in dieſer Richtung Dinge 
vorgekommen find, die nicht zu billigen find, 
Jann leider nicht beſtritten werben. 
fh jedenfalls nur um ſehr 


eigne Fleiſch ſchneiden, wenn ſie ſich die Arbeits⸗ 
kräfte, die fie brauchen, wie dae Stückchen 
Brot“ durch ſchlechte und ungerechte Behandlung 

en wollten! Daß die rolniſchen Arbeiter 
nicht mehr die Genügſamleit und Beſcheidenheit 
in Perſon find, wie fie von einer mit den hieſigen 
Verhältnißßen unbekannten Preſſe konſequent ge⸗ 
ſchldert werden, nöchten wir im Intereſſe der 


Wahrheit hier feſtſtellen. Sie wiſſen es ganz ge⸗ 
— — — 


Ums liebe Geld. 


Von Mazimilian Böttcher. 
Noachbrud verboten.) 
20. Fortſetzung. 


So war er denn in dem weitläufigen Getriebe 


jeinen Geſchäftes auf dem Poſten vom Morgen - 
bämmern bie in die ſpäte Nacht. Immer der 
Erie auf, der Letzte zu Bett. 


ſchuften können, als er ſein Lebenswerk begann, 
als er, ein Mann von knapp 26 Jahren, in der 
Arspenben Vollkraft aller Säfte und Muskeln ge- 


wer der Gram, der an ihm fraß, und 
bie übermäßigen Anſtrengungen, denen die mürben 
Knochen nicht mehr recht gewachſen waren, fingen 
an, ſelbſt dieſen Mann von Stahl und Eiſen 


* 5 
Sein Haar fürpte ſich lichter und lichter, di 
Falien ea | . er Anti Bude 
zahlreicher ö , en efer und 
Hlefer, und allmählich auch —— ſich die — 
bünenhafte Geſtalt unter den drückenden Laſten 
mehr und mehr vornüber. 
„Donnerwetter, der Hofſchlächtermeiſter 2 

en 

j 


So erfreulich 


vom ruſſiſchen Miniſterium 
hundert Morgen brach gelegen haben. 
merkt: 
die da fehlten! 
leute und Tagelöhner zur Verfügung zu haben, 
wie man vor drei Jahrzehnten zur Bearbeitung 


Denn der 


Die Wahrſcheinlichke it iſt 
nicht zu beſtreiten, daß die rufſiſche Regierung 
eim Verbot der Preußengängere! erlafien könnte. 


Es hand elt 
vereinzelte 
Fälle, denn die Landwirthe würden ſich ja ins 


Fleißiger und 
raſtloſer hatte ex ſelbſt damals nicht ſchaff en und wachen immer 
Abends vorm Einſchlafen. Dann lag auch reg el⸗ 
mäßig ſchon eine wichtige Verabredung für d en 
neuen Tag 
ritt, eine Partie Lawn⸗tennis, eine Fahrt zu m 
Rennen nach Leipzig oder dergleichen ander es 
Unabänderliches, denn er als „Mann von Wort” 
achkommen mußt e. 

n Und nun das noch, daß ihm ſeit jenem ver- 
trackten letzten Rennen in Hoppegarten die kleine 
Ada Winkler nicht mehr aus dem Kopfe wollte. 
Es war zum Verrücktwerden! 
aller Welt hatte es ihm dieſes Mädchen ang ethan? 
Oewiß, ſie war hübsch 
mäßige Geſtalt, das volle, aſchblonde Haar, das 
kleine reizende feingeſchnittene Geſichichen Aber 
war er jo hübſchen Erscheinungen denn nicht ſchon 
Bale der in all den langen letzten Jahren? 


Sonntag, den 18. Auguſt 


nau, was ihre Arbeil den Landwirthen 

werth iſt und ſtellen darnach ihre Forderungen. 
Es iſt leider in der That ſoweit gekommen, 

daß die Arbeitgeber ſich in ihren Lohnangeboten 


überbieten, um nicht ohne Arbeiter zu bleiben. 


In verſchiedenen nationalliberalen Blättern war 
dieſer Tage zu leſen, daß eine große Domäne in 
Oſtpreußen tauſende Zentner Kartoffeln nicht ein⸗ 
ernten konnte, weil die erforderlichen Arbeitskräfte 
nicht aufzutreiben waren. Ja, auf einem Gut von 
1000 Morgen im Kreiſe Johannisburg ſollen im 
vorigen Jahr wegen Mangels an Arbeitern einige 
Wohlge⸗ 
es handelte ſich um polniſche Hilfskräfte, 
Denn das Glück, ſoviel Inſt⸗ 


der Beſitzung überhaupt für erforderlich hielt, 
dürfte kaum noch einem Landwirth in den öſtlichen 
Provinzen beſchieden ſein. 

Früher ſtellte jeder Inſtmann einen bis zwei 
Scharwerker. Dieſe Verhältniſſe haben ſich gründ⸗ 
lich geändert. Die Landflucht hat ja zuerſt die 
jüngere Generation ergriffen und es den Inſt⸗ 
familien unmöglich gemacht, die üblichen Schar⸗ 
werker zu ſtellen. Im Lauſe der Zeit hat das 
Wanderfieber aach die Familien ergriffen, jo daß 
manche Beſitzer von acht, neun Inftfamilien auf 
wei und drei herabgekommen find. Ja, uns find 
Feu bekannt, daß kleinere Befiger überhaupt nur 
auf polniſche Arbeiter angewieſen find; wenn 
das Gluck gut iſt, finden fie unter den Eins 
heimiſchen noch eine Frauensperſon, die als Magd 
im Haufe dienen will; die Arbeit der ledigen 
Knechte wird von polniſchen jungen Burſchen ver⸗ 
ſehen und in den drei Wintermonaten nach ihrem 
Abzug von dem bäuerlichen Beſizer ſelbſt. Mit 
welchen Gefühlen ſolche Landwirthe einem Verbot 
der Preußengängerei entgegenſehen, läßt ſich leicht 
ermeſſen. 

In ganz beſonders ſchwieriger Lage befinden 
ſich, wie wir berichten können, die Förfter. Die 
Dienſtländereien werden ihnen als ein Theil ihres 
Einkommens gerechnet. Schon ſeit Jahren iſt 
dieſer Theil ihres Einkommens in abſteigender 
Linie begriffen, weil ſie wegen Mangels an Ar⸗ 
beitskräften ihr Land nur ungenügend bearbeiten 
konnten. Nun if dieſes Jahr auf vielen Stellen 
eine totale Mißernte eingetreten. Um nur einen 
Fall anzuführen: Im Kreiſe Oletzko in Oſt⸗ 
preußen haben die Förſter auf leichtem Boden 
vom Winterroggen knapp die Aus ſaat geerntet; 
das Sommergetreide iſt von der Hitze und Dürre 
auf dem Halm verſengt, es wird buchſtäblich gar⸗ 
nichts bringen. Dazu noch die Schwierigkeit, 
Dienſtperſonal zu erhalten Wie uns von 
dort berichtet wird, gedenken die meiſten Forſtbe⸗ 
amten zwei Dritte! ihrer Dienſtländereien als 
Weide liegen zu laſſen und ſich auf ein Pferd und 
zwei Kühe zu beſchränken, um das Lohn und 
Brod für Knecht, Magd und Hirt zu ſparen. 
— —— — ET — — — 


Auch Eduard junior ſah den langſamen Ver⸗ 
fall wohl bei gelegentlichen flüchtigen Begegnungen, 
die er mit dem Vater hatte, und Reue ergriff 
ihn, daß er dieſem kernig en Mann allzeit ein 
ſchlechter Sohn geweſen. Da lag er denn Abends 
in ſeinem weichen Bette und ließ ſich von Ge⸗ 
wißſensbiſſen martern und ſchmiedete für den 
nächſten Tag zundert Pläne voller Beſſerung, 
Pflichterfüllung und künftiger unbeugiamer Charakter⸗ 


feſtigleit. 


Nur ſchade, daß er morgens nach dem Er ⸗ 
ganz andere Gedanken hatte a ls 


vor. Ein gem einſchaftlicher Spazi er⸗ 


Womit nur in 


die ſchlanke, eben⸗ 


gar noch hübſcheren? Ueber was, zum 


Kein Wunder, wenn man bedenkt, daß dieſe Be⸗ 
amten bis zur nächſten Ernte rom baaren Groſchen 
ihres nicht übermäßig hohen Gehalts leben 
muͤſſen! 

Wie das führende Blatt des Zentrums, die 
„Köln. Volleztg.“ ſchreibt, hat man in agrariſchen 
Kreiſen die Abſchaffung der Freizügig⸗ 
keit ins Auge gefaßt. Das Blatt fügt aber 
hinzu, daß das Zentrum dafür nie zu haben fein 
würde. Die Gründe dafür liegen auf der Hand: 
Das Zentrum ift eine Partei, die im Weſten in 
induſtriellen Kreiſen dominirt und darauf Rückſicht 
zu nehmen hat, daß die dortigen Arbeitgeber ihren 
Bedarf an Arbeitskräften jederzeit an dem Zuzug 
aus dem Oſten decken können. Und ohne das 
Zentrum würde es nie möglich ſein, eine Auf⸗ 
Date oder Beſchränkung der Freizügigkeit durch⸗ 
zuſetzen. 

Es fragt ſich aber, ob eine ſolche Maßregel 
für die Oſtprovinzen in dieſem Zeitpunkt über⸗ 
haupt noch praktiſche Bedeutung hat. Wir müſſen 
dieſe Frage verneinen. Die Abwanderung nach 
dem Weſten iſt ungefähr ſeit einem Jahr ins 
Stocken gerathen, und von der jetzig en Kriſis in 
der Induſtrie ſteht zu erwarten, daß ſie den 
Wanderluſtigen die Reife hemmen wird. Die Be⸗ 
völkerung hier im Oſten iſt nämlich durch An⸗ 
gehörige, die ſich im Weſten befinden, wunderbar 
gut über die Ausſichten auf Arbeitsgelegen heit 
unterrichtet. Sollte es gar ſo weit kommen, daß 
ein Zurückſtrömen won Welten nach Oſten eintritt, 
was wir allerdings nicht für ſehr wahrſcheinlich 
halten, dann würde die Beſeitigung der Freizügig⸗ 
keit das Gegentbeil davon bewirken, was damit 
bezweckt werden jollte. Eine einſeitige Beſchränkun g 
für den Zug von Oſten nach Weſten dürfte aber 
völlig ausgeſchloſſen fein. Das wäre ein Aus⸗ 
nahmegeſetz, das noch viel ſchlimmer wirken müßte, 
als ein Verbot der Preußengängerei. 


Deutſches Reid. 


Berlin, 17. Auguſt 1901. 


— Der Kaiſer, der Tags vorher auf 
Schloß Wilhelmshöhe bei Kaßfel eintraf, machte 
dort Freitag früh einen Spazierritt. In den 
nächſten Tagen wird König Eduard von Eng⸗ 
land, der in Homburg v. d. Höhe zur Kur weill, 
das Kaiſerpaar in Wilhelmshöhe beſuchen. 

— Nach einer Mittheilung der „Königsb. 
Hart. Zig.“ aus Petersburger diplomatiſchen 
Kreiſen halten der deutſche und der ruffifche Kaſſer 
an dem Wunſche einer perſönlichen Begegnung und 
Ausſprache feſt. Zeit und Ort der Zuſammen⸗ 
kunft dürften öffentlich erſt kurz vor der Thatſache 
bekannt gegeben werden. 

— Der Beſuch des Kronprinzen in 
England iſt lediglich als Erholungsreiſe aufzu⸗ 
faſſen. Gerüchte über eine Verlobung des Kron⸗ 
prinzen mit einer engliſchen Prinzeſſin ſind er⸗ 


Teufel, verfügte dieſe kleine Hexe, daß fie ihn jo 


gründlich hatte bezaubern können? 

Eduard ertappte ſich jetzt alle Augenblicke 
dabei, wie er mit ſeinen Gedanken bei Ada Winkler 
weilte. Ob er auf ſeiner engliſchen Stute die 
lauſchigen Reitwege des Thiergartens entlang 
galoppirte, oder ob er im Club am Spieltiſch ſaß. 
Und ſeit jenem Abende, da er wie ein Träu⸗ 
mender von Hoppegarten nach Hauſe gekommen, 
ar es feine Lieblingsbeſchäftigung, eine Havannah 
ſchmauchend auf dem weichen Smyrnateppich ſeines 
ſtillen Salons auf und nieder zu ſchreiten und fi 
dabei jede Linie ihrer Geſtalt, jeden Zug ihres 
Antlitzes ſcharf und klar vor ſein geiftiges Auge 
zu ſtellen. 

Wie zierlich fie auf ihren kleinen Füßchen 
dahinſchritt, wie graziös fie das Fernglas an die 
Augen hob, wie reizend ie zu grüßen verſtand! 
In jeder Bewegung die rollendete Dame von 
Welt, in jeder Geſte die reine Harmonie der 
Schönheit verkörpernd, und in ibrer vornehmen 
Ruhe der ſchroffſte Gegenſaß zu dem rothblonden, 
unruhvollen Zappelkobold Mizzi Schaffer! 

Am ſtärkſten aber hatten doch 


ins 
Leere den ihrer tiefen melo⸗ 
a 


1901. 


funden. Der Prinz gedenkt hauptſächlich die 
Naturſchönheiten Schottlands in Augenſchein zu 
nehmen und reift in ſtrengſtem Inkognito — als 
einfacher Bonner Student. — Der Lehrer des 
Kronprinzen in der fronzöfiſchen Sprache, Dr. 
Gauſinez, ein geborener Pariſer, iſt unter 
Erlaſſung der vorgeſchriebenen Habilitation zum 
außerordentlichen Profeſſor an der Univerfität 
Bonn ernannt worden. 

— Kaiſer Franz Joſef von 
Oeſterreich vollendet am Sonntag ſein 
71. Lebensjahr. Der Geburtstag des treuen Ver⸗ 
bündeten unſeres Kaiſers wird diesmal mit Rück⸗ 
ſicht auf die Hoftrauer in Berlin in aller Stille 
begangen werden. Die ſonſt üblich geweſene 
Galatafel beim Kaiſer Wilhelm und das Feſteſſen 
der Offiziere des Kaiſer Franz⸗Regiments fallen aus. 

— Das Centrum und Graf Wal⸗ 
derſee. Eine Centrums korreſpondenz bemerkt 
zu den Keden des Grafen Walderſee, daß Graf 
Moltke früher nie ähnliche Reden gehalten habe 
und Fürſt Bismarck das auch nicht geduldet haben 
würde. Wenn der gegenwärtige Reichskanzler 
dieſe Reden nur dulden muß, und vielleicht gar 
nur ungern duldet, ſo kann das auf die Dauer 
nicht unbekannt bleiben. Und was das Ausland 
betrifft, ſo fragt es ſich, ob ſich dieſes an den 
verantwortlichen Reichskanzler oder an den erſten 
General der deutſchen Armee halten ſolle. Ein 
Zickzackturs in innerpolitiſchen Fragen iſt ſchlimm, 
in diplomatiſchen Dingen aber müfſen mehrere 
Köche erſt recht den Brei verderben. Es geht nicht 
an, daß unſere internationale Politik von einem 
Doppelpoſten Bülow⸗Walderſee bewacht werde. 
Entweder wird ſich die Nation in eine Walder⸗ 
ſee ſche Kanzlerſchaft zu fügen haben, oder Graf 

ee muß aufhören zu reden. — 

— Der ſtändige Ausſchuß des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths ift am geſtrigen Freitag unter 
dem Borfig des Abg. Grafen Schwerin⸗Löwitz zu 
feinen Beſprechungen über den neuen Zolltarif 
zuſammengetreten. Eingeleitet wurden die Ver⸗ 
handlungen durch ein ausführliches Referat des 
V über den Entwurf eines Zolltarif⸗ 
Geſetzes. Nach den Berathungen darüber, die ſehr 
eingehender Natur waren, werden am heutigen 
Sonnabend die hauptſächlich gewünſchten Abände⸗ 
rungen der Zollſätze des Tarifentwurfs einer Be⸗ 
ſprechung unterzogen werden. 


Heer und Flotte. 


— Herzog Georg ron Meiningen 
war am 16. Auguſt 25 Jahre hindurch Chef des 6. 
thüringiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 95. Dem preußiſchen 
Heere gehört der gegenwärtig 74 Jahre alte Her⸗ 
zog ſchon ſeit 1847 an. 

— Prinz⸗Admiral Heinrich von Preußen 
iſt vom Schloß Friedrichshof im Taunus nach 
Kiel zurückgekehrt und hat das Kommando des 
erſten Geſchwaders wieder übernommen. 


K ͤ— ——. nn 
zu rufen, ward Eduard nicht müde. Und es wurde 
ihm ſchnell zur Gewißhenn, daß Ada Winkler es 
ihm angethan hatte in den erſten Stunden, die er 
an ihrer Seite zugebracht, daß ſein Herz ihr fortan 
allezeit in voller und aufrichtiger Liebe entgegen⸗ 
ſchlagen würde. 


Edu vernachläſſigte feine Freunde in der 


nächſten Zeit auffällig, ihre ſeichten Vergnügungen 


ſchienen für ihn allen Reiz verloren zu haben. 
Und während er feine Kunſtintereſſen früher 
hauptſächlich im Wintergarten , in den Bariöte- 
und Operetten vorſtellungen befriedigt hatte, zog es 
ihn in Zukunft nur noch ins Berliner Theater. 
Der Kaſſirer nahm deu eieganten, hübſchen Herrn, 
der jeden Abend ſeinen Platz in der Proſceni⸗ 
umsloge forderte, bald als ſtereotype Erſcheinung. 
Und er war natürkich auch 
der kluge Mann, um ſich zu jagen: Ein Herr, 
der ſich fo oft hinter einander ein und dafſelbe 


den Schauſpielerinnen 


ganz beſonderen Gefallen 
gefunden haben! 


welterfahren genug, 


Stück anfieht, muß an einer der darin auftreten⸗ 
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— Der 111 Durchmarſch unſerer ge⸗ 
ſammten Herbſtüäbungsflotte durch den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal, der am Schluß der Nord⸗ 
ſeemgnöver ſtattfinden ſollte, iſt aufgegeben. 

Für eine Vermehrung der deutſchen 
Schutztruppe in Kamerun tritt die 
„Tägl. Roi." ein. Es ſei ein dringendes Be⸗ 
dürfniß für uns, die Schutztruppe wenigſtens zu 
verdoppeln. In den zuſtändigen amtlichen Kreiſen 
ſtehe man aber dieſer Nothwendigkeit recht zurück ⸗ 
haltend gegenüber. 


Ausland. 


Nußland. Die für die ruſſiſchen Oſtpro⸗ 
vinzen eingerichteten deutſchen Schulen find 
von dem Miniſter für Volksaufklärung ge⸗ 
ſchloſſen und dauernd unterdrückt worden. Es 
wird nämlich gemeldet: Petersburg, 16. 
Auguſt. Das Ministerium für Volksaufklärung 
geſtattete im Jahre 1898 für die Oſtprovinzen die 
Bildung von Privatſchulen, ſogenannten Kreiſen, 
in denen ausſchließlich Kinder ausländiſcher Unter⸗ 
thanen unterrichtet werden durften. Jedem Kreiſe 
durften nicht über 15 Schüler und Schülerinnen 
angehören. Die Unterrichtsſprache war deutſch. 
Da, wie die „Nowoje Wremja“ meldet, in letzter 
Zeit mehrfach Uebertretungen der für dieſe Kreiſe 
erlaſſenen Vorſchriften vorgekommen ſeien und u. 
A. auch Kinder ruſſiſcher Unterthanen dieſe Schulen 


beſucht hätten, habe der Miniſter für Volksauf⸗ 


klärung die Schließung aller dieſer Schulen ver⸗ 
fügt und die Gründung neuer Kreiſe verboten. 
England und Trausvaal. Die ängſt⸗ 
liche Frage, ob und wie lange die Buren noch 
Widerſtand leiſten werden, und leiſten können, ſo 
ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“, ſchwebt auf vielen 
Zippen. Daß dieſe Frage vom grünen Tiſch nicht 
beantwortet werden kann, iſt klar. Wenn die 
wohl orientirte engliſche Regierung durch ihren 
Vertreter laut verkünden läßt, daß die Dinge dort 
dem für britiſche Intereſſen erwünſchten Ende bald 


entgegengehen, fo ſtehen dieſen offiziellen Reden 


andererſeits Privatnachrichten von Seiten ent⸗ 
kommener Deutſcher gegenüber, die das Gegen⸗ 
theil behaupten. Ein durchaus nicht fanatiſcher 
Burenverehrer verſicherte uns, daß der Unterſchied 
zwiſchen 1899 und 1901 der ſei, daß damals die 
Buren vor der britiſchen Uebermacht einen ſolchen 
Reſpekt gehabt hatten, daß ſie froh geweſen ſeien, 
am Tugela, bei Spionskop u. ſ. w. in der Defen⸗ 
five geſiegt zu haben, daß Niemand, möge ſpäter 
auch anders geſprochen worden ſein, im Ernſte an 
ein Ergreifen der Offenſive und Verfolgen des 
Sieges durch Rückſtoßen der Gegner bis ans 
Meer auch nur gedacht habe. 5 ſei das 
anders. Der Bure fühle ſich moraliſch als Herr 


der Situation auf jedem Kampffelde, während 
die Briten nur noch in größeren Verbänden 


wagten, ihren Gegnern gegenüberzutreten. Und 
dieſe moraliſche Uebermacht darf nicht unterſchätzt 
werden. Auch eine Anzahl neuerer Meldungen 
zeigen, wie wenig die Engländer Herren der Lage 
find. Der Buren Muth iſt nicht gebrochen und 
die Kitchenerſche Proklamation hat nichts weiter 
bewirkt, als dies Heldenvolk in ſeinem Entſchluß 
zu befeſtigen, einer für alle und alle für einen weiter 
zu kämpfen für die Freiheit und ihr Recht. — 
Dem Präſidenten Krüger iſt von Burenfreunden 
verſchiedener Nationalitäten erneut der Vorſchlag 
gemacht worden, ihnen die Erlaubniß zur Aus⸗ 
rüſtung von Kaperſchiffen zu ertheilen. 
Die vorgeſchlagene Belohnung beträgt 1600 Mark 


für jede Tonne der gekaperten oder geſunkenen 


engliſchen Kriegsſchiffe und die Hälfte pro Tonne 
der gekaperten oder zum Sinken gebrachten engli⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchiffe. Dieſe Belohn ung würde 
nach Beendigung des Krieges auszuzahlen ſein. 
In Paris glaubt man, Präfident Krüger werde 
Angeſichts der letzten Proklamation Kitcheners zu 


bewegen ſein, die Erlaubniß zu ertheilen; wir 


glauben jedoch nicht daran. 

China. Das Chinaprotokoll wird 
mit der Zeit doch wohl unterzeichnet werden; 
2 ,,,, 


Colleginnen hieß: „Ah, die Winkler hält es etzt 
alſo auch mit einen Verehrer!“ 
Und Mizzi Schaſſer kriegte Ada eines Tages 


auf offener Probe um die Taille und flüsterte ihr 
— natürlich ſo laut, daß alle Anderen es hören. 


konnten — zu: 5 

„Na, wiſſen's leabſte Freindin, das hätt' ich 
Ihnen nu eigentlich nicht zugetraut — wo ich ſo 
menſchenfreundlich um Ihre Zerſtreiung beſorgt war 
— daß Sie mir den netten Edu Schultze ſo eins, 
zwei, drei vor der Naſe wegſchnappen würden. 
Na, kriegens nur keinen Schreck — i weiß ja, Sie 
haben kein' Schuld dran. Der Menſch war ja 
reinweg in Sie verhext von der erſten Sekunde 
an. Um das zu beſchwören, braucht man ja nur 
zu ſehen, wie der Sie anſchaut. Der Blick! Den 
kenn' i. Der kommt geradewegs aus m Herzen. 
Und paſſen's auf, Collegin, das dauert nicht ſo 
lange, da macht Ihnen der Edu nen regelrechten 
Heirathsantrag. Ob ihn die Ada Winkler an⸗ 
nehmen wird, den Helrathsantrag?“ fuhr fie, zu 


der Corona der umſtehenden Schauſpieler und 


Schauſpielerinnen gewandt, fort. „Ich wette um 
eine Flaſche Sect gegen einen Cognac, daß ſie's 
thut, und daß wir eine höchſt talentvolle Kinſtlerin 
bald als tichtige Hausfrau werden walten ſehen!“ 

Er hatte nicht ſchlecht prophezeit, der kleine 
rothblonde Kobold. 

Drei 
Theater hatte ſchon längſt ſeine Pforten geſchloſſen 
und das muntere Völkchen feiner Kunſtbefliſſenen 


tells in die Sommerfriſchen, theils an die Salſon⸗ 


bühnen aus fliegen laſſen. 
* (Jortſetzung folgt.) 


Monate ſpäter war 3. Das Berliner 
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dieſe freundliche Ausficht eröffnet die Thatſache, 
daß die Geſandten einen vorläufigen Entwurf des 
Protokolls unterzeichneten, um ſo zu verhindern, 
daß Seitens ihrer Regierungen noch weitere 
Aenderungen an dem Friedensinſtrument vorge⸗ 
nommen würden. Am Dienſtag nächſter Woche 
bofft man nun auf die endgültige Feſtlegung des 
Schlußprotokolls. Wir erwähnen dieſe Hoffnung 
der Geſandten, geben aber nicht viel darauf. 
So viele Schwierigkeiten, Verzögerungen und 
Hinderniſſe, wie dem endgültigen Abſchluſſe des 
Friedensvertrages bereitet werden, hatte man nun 
doch nicht mehr erwartet. Der letzte Aufſchub iſt 
durch England hervorgerufen worden, deſſen Be⸗ 
denken Waſſer auf die Mühle derjenigen Langzöpfe 
waren, die ihre Speculation auf die Uneinigkeit 
der Mächte noch immer nicht aufgegeben haben. 
Schließlich wird die Unterzeichnung ja aber doch 
erfolgen müſſen, und wir glauben auch, daß dies 
noch im Laufe des Monats Auguſt geſchehen 
wird. Derſelben Meinung iſt auch die „Nat. 
Ztg.“, die aus ſicherer Quelle erfahren hat, daß 
ſämmtliche Vertreter der verbündeten Mächte in 
Peking das Schlußprotokoll unterzeichnet haben, 
ſo daß nur noch die Unterſchrift der chineſiſchen 
Bevollmächtigten fehlt, die jedoch mit Sicherheit 
zu erwarten iſt, da es ſich eben nur um eine 
Formalität handelt. 

erika. Gleich dem engliſchen Vetter in 
Südafrika ſetzt ſich Nordamerika auf den Phili p⸗ 
pine n über Geſetz und Recht brutal hinweg. 
Obwohl von dieſen ausgedehnten Inſeln ſich nur 
ein ganz kleines Gebiet in den Händen Onkel 
Sams befindet, erklärte die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten doch, daß ſie den Filippinos das 
Recht eines kriegführenden Volkes aberkenne und 
Jeden einzelnen von ihnen als Mörder behandeln 
werde, der einen amerikaniſchen Soldaten tödtet. 
Was Humanität und Gerechtigkeitsſinn anlangt, 
erweiſen ſich Engländer und Amerikaner als gleiche 
Brüder, die leider auf die Hochachtung 
der andern Culturvölker keinen Anſpruch mehr er⸗ 
heben können. ! 


Aus der Provinz. 


. Schönſee, 16. Auguſt. Bei dem hier 
abgehaltenen Remontemarkte wurden von 
e Pferden 5 als Remonten ange⸗ 
auft 


* Graudenz, 16. Auguſt. Unvorſichtiges 
Baden in der Weichſel hat wieder einen Un⸗ 
glücksfall zur Folge gehabt. Vom 3. Bataillon 
des Inf.⸗Regts. Nr. 141, welches von Strasburg 
zum Regimentsexerciren nach Graudenz gekommen 
iſt und in der Culmer Vorſtadt Bürgerquartiere 
bezogen hat, ging am Donnerſtag Nachmittag ein 
Mann der 12. Kompagnie, Namens Suhr, in 
der Weichſel oberhalb der Weichſelbrücke baden. 
Er ging dabei unter und ertrank. Die 
Leiche iſt noch nicht gefunden worden. Suhr 
ſollte Ende des nächſten Monats als Reſerviſt 
enilaffen werden. 

* Marienburg, 14. Auguſt. In der Baus 
fluchtlinienangelegenheit hatte der hieſige Hausbe⸗ 
figerverein unterm. 2. Mai 1901 an den Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig eine Eingabe gerichtet. 
Darauf iſt nun folgende Antwort erfolgt: „Euer 
Hochwohlgeboren erwidere ich auf die Eingabe 
vom 2. Mai 1901, betr. den Baufluchtlinienplan 
für die Stadt Marienburg, daß ich den Herrn 
Regierungspräſidenten erſucht habe, für die ange⸗ 
meſſene Förderung dieſer von dem Bürger⸗ 
meiſter von Marienburg nichteinwandfrei 
behandelten Angelegenheit mit Nachdruck Sorge zu 
tragen. Sie werden alſo demnächſt Seitens des 
Herrn Regierungspräfidenten weiteren Beſcheid er⸗ 
halten. v. Goßler.“ — Uebrigens iſt jetzt auch 
im Magiſtrat, der bisher für den Bürger⸗ 
meiſter eintrat, die Stimmung umgeſchlagen. In 
den letzten Magiſtratsſitzungen kam es zu heftigen 
Erörterungen, deren Folge war, daß die Stadt⸗ 
räthe Krüger (Beigeordneter), Korth, Citron, 
Claaßen und Sanitätsrath Dr. Wilczewski in 
einer Beſchwerdeſchriſt gegen den Bürgermeiſter bei 
dem Regierungspräſidenten vorſtellig geworden 
ſind. Die übrigen Mitglieder des Magiſtrats, 
Dr. Hochmaan, Halb, Rahn, Brünlinger, Wolter 
und Hemmpel, Haben ſich mit dem Inhalt der 
Beſchwerde, die ihnen zur Kenntnisnahme zuging, 
einverftanden erklärt. Die Verhältniſſe drängen 
hier immer mehr zur Klärung. 

* Konitz, 15. Auguſt. Anter dem dringenden 
Verdachte des Kindesmordes wurde am 
Donnerstag Mittag das Dienſtmädchen Anna 
Suchowski in Konitz (zur Zeit bedienſtet bei Herrn 
Maurermeiſter Richard Böttcher) verhaftet und mit 
dem nächſten Zuge nach Graudenz abgeführt. — 
Bei dem geſtern Nachmittag in der Richtung von 
Konitz nach Schlochau niedergegangenen Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in das von Gendarm 
Affeldt in Richnau bewohnte Gebäude ein, glück⸗ 
licherweiſe jedoch, ohne zu zünden. Acht in der 
Nähe befindliche Telegraphenſtangen wurden zer⸗ 
trümmert. 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 14. Auguſt. 
Geſtern fand in Schwornigatz eine Hoch⸗ 
zeit ſtatt, bei der das Meſſer eine Rolle 
ſpielte. Die Altſitzer Michael Gemba'ſchen Ehe⸗ 
leute verheiratheten ihre letzte Tochter an den Be⸗ 
ſitzer Dullak nach Menſchikal. Unter den gela⸗ 
denen Gäſten befand ſich auch der Schwiegerſohn 
des Gemba, Namens Pupka aus Liepnitz. Dieſer 
glaubte ſich benachthelligt, weil fein neuer Schwager 
einige Hundert Mark mehr als Mitgift erhielt. 
Nach der Trauung fing Pupka im Kruge Händel 
an, wurde jedoch hinausgeworfen. Dies entfachte 
feine Wuth nock mehr. Als die Gäſte auf dem 
Heimwege waren, zag Pupka Sein Meſſer und 
wollte feinen neuen Schwager todt ſtechen. Er 
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Fritz Horch zu 2 Jahren und 1 Woche Gefäng⸗ 


nehmigt und für das Geſchäfte jahr eine Dividende 


wurde aber durch ſeine Schwägerin, die Poſtillons⸗ 
frau Gemba, daran gehindert. Diele erhielt von 
ihm einen Stich in den rechten Unterarm, auch 
wurde ihr die ganze rechte Handfläche aufgeſchnitten. 
Auf dem Hochzeitshofe angekommen, warf Pupka 
den Wagen, auf dem ſich das junge Ehepaar be⸗ 
fand, um, wobei die junge Frau einen Naſenbein⸗ 
bruch erlitt, während ihr Mann mit leichten 
Hautabſchürfungen davon kam. 

* Dirſchau, 14. Auguſt. Geftern Vor: 
mittag 9 Uhr erſchoß ſich in Hohenſtein in 
ſeinenr Wohnung mit einem Revolver 
der Bäckermeiſter Krauſe. Der Beweggrund der 
That iſt unbekannt. 

“Elbing, 16. Auguſt. Der Bau der 
Hafen Anlage in Cadinen geht feiner 
Vollendung entgegen. Der Oſt⸗ und Süddamm 
wie auch die Weſtmole find bereits fertiggeſtellt, 
während der Weſidamm und die Oſtmole in den 
nächſten Tagen fertig ſein dürften. Der Hafen 
wird auf 2,60 Meter Tiefe ausgebaggert. Der 
Oſidamm erhält eine Treppe, welche für ein 
etwaiges Landen Sr. Majeſtät beſtimmt iſt. 

* Danzig, 16. Auguſt. Als Nachfolger des 
hieſigen Pro vinzial⸗Steuer Direk⸗ 
tors wird Ober Regierungsrath Schmidt in 
Magdeburg genannt, welcher bereits vor Jahren 
bei der Provinzial ⸗Steuerdirektion Danzig als 
Regierungsaſſeſſor gearbeitet hat. Herr Schmidt 
iſt in Magdeburg der erſte Dezernent bei der 
Provinzial⸗Steuerdirektion und Vertreter des Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektors. Von anderer Seite wird 
Geheimer Finanzrath Enke aus Berlin genannt. 
— In der Konkursſache der Holzfirma 
J. Pawlowski fand heute die erſte Gläubigerver⸗ 
ſammlung ſtatt. Anweſend waren acht Gläubiger 
mit 436 000 Mark Forderungen; ſie werden faſt 
nichts erhalten, da die großen Holzvorräthe bei 
Banken lombardirt ſind, die dadurch ihre For⸗ 
derungen gedeckt haben. — Ein größeres Feuer 
wüthete in der vergangenen Nacht in Alt⸗Bieſſau 
bei Oliva, wo die Dampfziegelei des Beſitzers 
Hertzog niederbrannte. Es gingen in Flammen 
auf das Maſchinenhaus, das Ziegelpreßhaus, die 
Kugelmühle, die Kohlenſchuppen mit Inhalt und 
eine Laufbrücke. 

*Tilſit, 15. Auguſt. Die hieſige Oymna⸗ 
ſialkaſſe war vor einiger Zeit durch gefälſchte 
Rechnungen und Anweiſungen um erhebliche 
Summen betrogen worden. Wegen dieſer Be⸗ 
trügereien hatten ſich vor der biefigen Straf⸗ 
kammer geſtern 5 Angeklagte zu verantworten, von 
denen 4 verurtheilt wurden und zwar: 1. 
Schreiber Arno Lunau zu 3 Jahren Gefängniß, 
2. Bautechniker Max Schulz zu 2 Jahren 10 
Monaten Gefängniß, 3. Zahntechnikerlehrling 
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* Königsberg, 16. Auguſt. Die Königs⸗ 
berger Theater ⸗Actiengeſellſchaft 
hielt heute ihre diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. Die Bilanz wurde nach den 
Anträgen des Vorſtandes und Auffichtsrathes ge⸗ 


von vier Procent feſtgeſetzt. 


Mordprozeß v. Krofſigk. 


Zu dem Prozeß wegen der Er⸗ 
mordung des Rittmeiſters v. Kro⸗ 
ſigk wird aus Gumbinnen berichtet. daß die 
Aufregung unter der Bevölkerung in ſtändigem 
Wachſen begriffen iſt. Als die Angeklagten Mar⸗ 
ten und Hickel nach Schluß des erſten Verhand⸗ 
lungstages, in deſſen Verlauf ſie ſtets ihre Un⸗ 
ſchuld betheuert, unter ſicherer Bewachung in 
Arreſt abgeführt wurden, ſpielten ſich auf dem 
Kaſernenhofe erſchütternde Szenen ab zwiſchen der 
tiefgebeugten Mutter Marten 's und ihrem Sohne 
und zwiſchen dem Angeklagten Hickel und ſeiner 
Ehefrau, der Schweſter Martens. Manchem im 
Dienſte ergrauten Soldaten traten beim Anblick 
dieſes Jammers Thränen in die Augen. Am 
Freitag wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt, 
ohne daß bisher etwas Belaſtendes für die Ange⸗ 
klagten zu Tage trat. Regimentskommandeur 
Oberſt v. Winterfeldt bekundete, Marten 
war ein guter Soldat und ſehr ehrgeizig. Dienſt⸗ 
lich war der Rittmeiſter mit ihm zufrieden, da⸗ 
gegen konnte v. W. aus gewiſſen Redensarten 
v. Kroſigk's heraushören, daß v. K. gegen Marten 
und ſeine ganze Familie eine gewiſſe Voreinge⸗ 
nommenheit hatte. Er, v. W. glaube, v. K. hatte 
gegen die ganze Familie, beſonders aber gegen 
den alten Marten einen großen Haß, weil ſich der 
Wachtmeister in feiner früheren Schwadron mit 
ihm ſchlecht geſtellt hatte. Das Verhältniß v. K. s 
zu Hickel ſei jedenfalls auch kein gutes geweſen. 
v. K. war gegen die Einheirathung H.“s in die 
Marten'ſche Familie; er ſagte, er wolle nicht, daß 
noch einer ſeiner Leute dieſer Familie zugehöre. 
— Bertheidiger Horn erklärt: Unlängft iſt hier 
der Stabstrompeter Reiniſch wegen Todtſchlags zu 
8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, weil er 
in Stallupönen einen Arbeiter erſchlagen hat. 
Dieſer R. ſoll nun an jenem Abend, als die 
Schwadron mit der Leiche konfrontirt wurde, 
gleichfalls durch feine Bläſſe aufgefallen fein. Iſt 
vielleicht nachgeforſcht worden, wo R. ſich zur 
Mordzeit befunden hat? — Oberleutnant v. Röper 
ſagt aus, es jet feſtgeſtellt worden, daß Reiniſch 
mit einem anderen Trompeter zuſammen in ſeiner 
Stube zur fraglichen Zeit Noten geſchrieben habe. 
— Unter allgemeiner Bewegung wurde Frau 
Marten, die Mutter des Angeklagten, aufge⸗ 
rufen, deren Vernehmung in erſter Inſtanz vor⸗ 
wiegend unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt⸗ 


fand. Trotzdem die Zeugin erſt 44 Jahre alt, iſt 
fie ſchon ſtark ergraut. Ste hat keinen Blick für 
den Sohn und den Schwiegerſohn. Marten s 
nervös⸗bewegliches Geht wird noch fahler, aber 
ſonſt unterdrückt er jede Regung. Die unglückliche, 
kränkliche Frau Ant auf den Stuhl, der ihr be⸗ 
reitwilligſt zur Verfügung geſtellt wird, und mit 
zi tternder Stimme macht fie ihre Ausfage dend 
der Vorſitzende wollte erfahren, wie es ſich mit 
den Angaben der Angeklagten über den Beſuch 
Marten's und Hickel's in der Wohnung der Eltern 
reſpektive Schwiegereltern zur Mordzeit verhielt. 
Sie wußte über den Zeitpunkt nichts Genaues. 
Dann verließ ſie ſchwankend, ohne einen Blick auf 
die Angeklagten zu richten, den Saal. — Alle 
Unteroffiziere der 4. Schwadron, die bisher als 
Zeugen vernommen wurden, ſind nur mit aller⸗ 
größter Mühe zum Sprechen zu bringen. Der 
Oberkriegsgerichtsrath giebt wiederholt feiner Erre⸗ 
gung hierüber Ausdruck und hält ſogar dem 
Wachtmeiſter Bupperſch vor, daß es faſt der 
Anſchein habe, als ob er etwas verſchweiger 
wolle. — Dragoner Baranowsky iſt Abends 
an der Reitbahn vorübergegangen und will dart 
einen Mann im Mantel, mit fteifer Mütze und 
ſchwarzem Schnurrbart geſehen haben. Der Zeuge 
iſt in ſeinem Auftreten ſo zaghaft, daß die Ange⸗ 
klagten hincusgeführt werden. Trotz eindringlicher 
Mahnung und wiederholter ipäterer Gegenüber 
ſtellung mit Hickel kann der Zeuge in dem Ser⸗ 
geanten nicht diejenige Perſon wiedererkennen, die an 
jenem Abend an der Thür der Reitbahn ftamb. 
— Ohne Frage will die Anklagebehörde 
eine Schwen kung in ihrer Stellung vor⸗ 
nehmen, denn die Angeklagten wurden auf Antrag 
des Staatsanwalts darauf aufmerkſam gemacht. 
daß eventuell nur wegen Todtſchlags beziehungs⸗ 
weiſe Beihilfe erkannt werden könnte. Das ver⸗ 
ſchwerende Moment der Ueberlegung würde alfa 
in Wegfall kommen. Das iſt das Intereffanteſte 
aus der Freitags⸗Verhandlung. Am geutigen 
Sonnabend wird die Vernehmung der Zeugen 
fortgeführt. N 


Ehorner Nachrichten. 


Thorn. den 17. August. 


* Perſonalien.] Der Rechtskandibat 
Otto Marquard aus Konitz iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Tuchel zur Be⸗ 
ſchäftigung üderwieſen. 

Dem Proviantamts⸗Rendanten Güntſch zu 
Dit. Eylau iſt der Königl. Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

T [Das große Johannlter⸗Ordens⸗ 
8 
ers und zahlre amitglieber 
a der Bebe Debenamitglicer 


ollte, wird wegen der Trauer die 8 m 
Friedrich nicht ſialtfinden. Es ift dem Vernehmen 
nach bis zum Juli nächſten Jahres verſchoben 
worden. a 

— [Theater.] Am Sonntag den 18° 
d. Mts. Nachmittags son 5—7 Uhr kommt im 
Viktoriatheater auf allſeitigen Wunſch Gebrüder 
Schönthans prächtiger Schwank „Der Raub 
der Sabin erinnen“ zur nochmaligen Auf⸗ 
führung, worauf wir mit wärmſter Empfehlung 
hinweiſen. Billets zu ermäßigten Preiſen (Sper- 
fig laut Plan 75 Pfg. I. Platz 40 Pf.) 
ſind bis Sonntag Nachmittags 2 Uhr im Vorver⸗ 
kauf des Herrn Duszynski, ſodann an der Kaffe 
zu haben. Sodann weiſen wir darauf hin, daß 
bei der ſtarken Nachfrage die reſervirten Eintritts⸗ 
Karten für das Feſtſpiel „Wie die Alten 
ſungen“ am 21. d. Mts ſchleunigſt abgeholt 
werden müſſen, da dieſelben ſonſt anderweitig der⸗ 
geben werden. * 

* [Der Graphiſche Verein] feiert 
morgen (Sonntag) im Victoriagarten ein Garten⸗ 
feft. Wie immer, ſo hat auch diesmal der rührige 


‚Vorftand für Ueberraſchungen und Beluſtigungen 


aller Art Sorge getragen. Namentlich die Rinder 
werden diesmal jehr überrascht werden, da jedes 
Kind an der Kaſſe ein Freilos erhält und den 
kleinen Gewinnern allerlei Gegenſtände ausgehän⸗ 
digt werden. Der Eintrittspreis ‚(25 Pfg. pro 
Perſon) iſt fo niedrig, daß dem Verein ein zahl⸗ 
reicher Beſuch bevorſteht. 

* [Der Präſident der Generals 
Kommiſſion Herr von Baumbach 
bereiſt gegenwärtig die in unſerer Previnz bes 
gründeten Rentengüter, um mit den Beſitzern der⸗ 
ſelben über Stundung der fälligen Renten zu ver⸗ 
handeln. In ſeiner Begleitung befinden ſich der 
Departementsrath Regierungsrath Ortmann vom 
der Generalfommifiion in Bromberg und der Vor⸗ 
fitzende der Spezialkommiſſion in Elbing, — 
rungsrath Metz. Wie die „E. Z.“ hört, find 
Seitens der Generalkommiſſion für einen ganzen 
Jahrgang, beginnend mit dem 1. Juli, 1901 die 
Renten geftundet worden. Die Nachzahlung der 
letzteren iſt in der Weiſe in Ausſicht genommen 
daß in den nächſten vier Jahren, mit dem 1. Juni 
1902 beginnend, je eine Viertelfahresrate einge⸗ 
zogen wird. 


hierdurch dem Burenhilfsfonds größere — 


von der 
internationalen Burenliga 5. 9 
lottenſtraße 32a zu beziehen. 
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98 Nach Beendigung der Her bſt⸗ 
manöverf tritt das Huſarenregiment Fürſt 

Blächer Nr. 5 in Stolp von der 36. zu unſerer 

35. Kavallerie⸗Brigade über und wird bei erſterer 
durch das 2. Leibhuſarenregiment erſetzt, welches 
aus der 10. Kavallerie⸗Brigade (5. Armeekorps, 
Poſen) ausſcheidet, die als Erſatz ein zuſammen⸗ 
geſetztes Jägerbataillon zu Pferde erhält. 

+ [Die Einauartirungen] werden 
in dieſem Jahre nicht öffentlich bekannt gegeben. 
Es iſt das eine Neuerung, die getroffen wurde, 
um den Charakter der großen mllitäriſchen Ue⸗ 
bungen zu wahren. Man will dem „Feinde“ nicht 
bekannt geben, wo Kavallerie, Artillerie und In⸗ 
fanterie untergebracht werden, um zu vermeiden, 
daß er aus dieſen Veröffentlichungen Vortheil 
zieht. Die Uebungen ſollen dem Ernfifalle nach 
Möglichkeit entſprechen. 

* [Zutheilung der Bahnſtrecke 
Culm⸗Unislaw.] Die Neubauſtrecke Culm⸗ 

Unislaw (ausſchl.), von welcher am 1. September 
d. Is. zunächſt nur die Theilſtrecke Unislaw⸗ 
Althauſen zur Eröffnung kommt, wird der Be: 
triebs⸗Inſpektion I. ſowie der Verkehrs⸗ und der 
Maſchinen⸗Jnſpektion in Graudenz zugetheilt. 

2? [Eine Herabſezang der Lehrer ⸗ 
gehälter iſt unſtatthaf t.] Vor einiger 
Zeit hatte der katholiſche Schulvorſtand in Lehe 
auf Veranlaſſung der königlichen Regierung die 
Alterszulagen der Lehrer von 180 auf 160 Mk. 
berabgeſetzt, weil die Regierung einen vom Schul⸗ 

vorſtand geforderten erhöten Zuſchuß nicht bewilligen 

wollte, indem ſie auf die bis dahin gewährten 
Alterszulagen von 180 Mk. hinwies. Die dann 


2 Herabſetzung derſelben hat der Miniſier 
auf die Beſchwerde der Lehrer hin für unzuläſſig 


bezeichnet und ſie wieder aufgehoben. } 
—, [Der Ausbildung von Volks⸗ 
ſchullehrern zu Kriegskranken⸗ 
of legern!] hat der Kultusminiſter ſeine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewandt. Er hat neuer⸗ 
dings den Regierungen empfohlen, ſich zum Zwecke 
der Einrichtung von Unterrichtskurſen mit den 
Verbänden der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger im Kriege in Verbindung zu ſetzen. Den 
erſten Anſtoß zu dieſem Vorgehen hat der Bericht 
gegeben, welchen der verſtorbene Oberpräſident 
Graf v. Bismarck über die ſehr günſtigen Ergeb⸗ 
niſſe, die mit den an allen Lehrerſeminaren der 
Provinz Oſtpreußen veranſtalteten Vorberei⸗ 
tungskurſen erzielt worden ſind, an den Miniſter 
erſtattet hatte und auf Grund deſſen ſämmtlichen 


an den ihnen unterſtellten Seminaren nahegelegt 
worden — tien FR 56; 
[In ganz auffallender ön⸗ 
get) Hint Fb in bieten Jahre der Blüthen⸗ 
schmuck der Oleander. 
wöhnliche Blüthenpracht der Oleander dürfte auf 
die diesjährige ſehr warme Witterung zurückzu⸗ 
führen ſein. erde in Südtirol, Italien pe ene 
jenfeits der Alpen geweilt hat. wir 
N — ere heurige Oleanderbl = 
feinen dortigen Aufenthalt erinnert. Die Blüthen- 
pracht iſt ſelten ſchön und üppig. — Die Heimath 
des gemeinen Oleanders (Roſenlorbeer oder Lor⸗ 
beerroſe) iſt Südeuropa, wo er ſich im Freien zu 
einem 7—8 m hohen baumartigen Strauche mit 
armſtarken Stämmen entwickelt. In Deutſchland, 
wo er in Kübeln oder großen Töpfen unterhalten 
wird, erreicht er nur in wenigen Fällen eine Höhe 
über 2 Meter in Kronen⸗ oder Buſchform. 
— [Saatmarkt in Allenſtein.] Zu 
dem auf Dienſtag den 20. Auguſt cr; von den 
Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralverein 
in Allenſtein Oſtpr. anberaumten Saatmarkt liegen, 
wie uns mitgetheilt wird, recht zahlreiche Anmel⸗ 


dungen vor, ſo daß auch die Deckung größeren 
Bedarfs dirert von den Producenten möglich iſt. 


\ 


| derſelben Platte gemacht find, ſo decken ſich die 


dieſe chungen ſehr deutlich ſichtbar, und des⸗ 
halb e ein falſches Billet mit einem 
15 men durch das Stereoſkop zu be⸗ 


ſtücken durch die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſio n.) Be Anſiedelungskommiſſion 
Toll bekanntlich beabſichtigen, jetzt auch Bauern» 
. Ben in größerer Zahl anzukaufen. Ueber 
Aueſſe Abficht und über den von ihr ausgegebenen 
Bericht wird der „Voſſ 31g.“ aus Poſen ge 
ſchrieben: Gegen eine derartige Wearis wird ſich 


% 


Provinzial⸗Schulkollegien ein gleiches Verfahren 


Dieſe außerge⸗ 


üthe unwillkürlich an 


f don Bauerngrund⸗ 


| erg aſſen, und wir glauben auch, 
daß dabei für die Germaniſtrung Erſprießliches 


herauskommen wird. Etwas anderes iſt es ſchon 
mit den Ankäufen aus deutſcher Hand, warüber 


in dem Bericht hier zum erſten Male zuverläſſige 
Nachrichten vorliegen. Dieſe haben ſich in den 
letzten Jahren ſehr vermehrt, und ſie tauchen 
auch, wie z. B. im Kreiſe Bromberg (Wittoldowo 
I und II) in ſolchen Diſtricten auf, in denen 
polniſcher Grundbeſitz überhaupt nicht oder nur 
ſehr unbedeutend vorhanden iſt. Was da die 
Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion bezwecken 
ſoll, iſt nicht recht klar. Es wäre eine Schraube 
ohne Ende, wenn die Furcht, daß deutſcher Grund⸗ 
beſitz in polniſche Hände übergehen könnte, die 
Veranlaſſung zu den Käufen in rein deutſchen 
Dörfern bieten ſollte. Bezeichnend iſt es ſchon, 
daß allein im Jahre 1900 über 70 v. H. der 
Erwerbungen von Deutſchen herrührten. Die 
veröffentlichten Ziffern klingen im Uebrigen ganz 
ſchön, wenngleich man den Kaufpreis von durch⸗ 
ſchnittlich 814 Mk. für ein Hektar nach Lage der 
Sache für nicht gerade niedrig erachten kann. 
Leute, die es wiſſen müßten, im bejonderen Herr 
Major Endell in Kiekrz, klagten fortwährend über 
den „Rückgang“ der Landwirthſchaft. Trotzdem 
hat ſich der Anlagepreis der Anſiedelungskommifflon 
von 679 Mk. insgeſammt auf rund 814 Mk. 
für das Hektar im Jahre 1900 geſteigert. Das 
iſt ein ganz nettes Plus. Daß im Jahre 1897 
noch durchſchnittlich 10 Mk. für das Hectar mehr 
gezahlt wurden, iſt auch nicht ein bloßer Zufall. 


- e Guttau, 16. Auguſt. Die hieſige Ge⸗ 
meindejagd wurde geſtern bei Gaſtwirth 
Heiſe meiftbietend verpachtet. Den Zuſchlag er⸗ 
hielt Befiger Heiſſe⸗Guttau für 152 Mk. 

e Thorner Stadtniederung, 
17. Auguſt. Der Deichver band der 
Thorner Stadtniederung vergiebt die Ausbeſſerungs⸗ 
Arbeiten am Weichſeldamm. Dieſelben ſollen in 
dieſem Jahre auf der Strecke Schmoln⸗Penſau 
vorgenommen werden. Die Aufſchüttungen werden 
bis zu 60 cm. betragen. Es find etwa 4500 cbm. 
Erde zu bewegen. 

— 


Kine Lanze für Biertrinker 


en En ng, En 
0 4 en en, 
r u 1 bie gebigkeit der 
Wirthe dem Trauergeſaug, 


den wir dann anzuſtimmen gezwungen ſein werden. 
Von Zehntel zu Zehntel wird das Maaß herab⸗ 
ſchrumpfen, und Zentimeter auf Zentimeter der 
weiße „Stehkragen“ anwachſen, der das theure 
Naß von dem Seidelrand trennt — ganz zu 
ſchweigen von den Wandlungen, die in der Qua⸗ 
lität des Stoffes einzutreten drohen und nur 
ſchaudernd ausgemalt werden können. Wir waren 
fo Schön im Zuge: Der Bierverbrauch hat ſich 
in Deutſchland in den letzten 20 Jahren von 85 
auf 125 Liter für den Kopf der Bevölkerung ge⸗ 
hoben, und dieſe Zunahme des Bierkonſums hat 
der Steigerung des Schnapskonſums wirkungsvoll 
Einhalt gethan. Gerade mit Rückſicht auf dieſe 
letztere Thatſache wurde die Bierſchlange, ſo oft 
fie ihr Haupt erhob, immer recht energiſch zurüd- 
geſtoßen. Nun wird es Zeit, daß man „in 
vollen Zügen“ ſein Maß genießt, bevor die Brauer 
durch Verringerung der Qualität, die Wirthe durch 
andauernde Minderung der Quantität ſich auf die 
drohende Zukunft einrichten. Mögen trinkfeſte 
Volksvertreter ſich des Gerſtenſaftes annehmen und 
uns die altgewohnte Gabe des Gambrinus an 
Güte und Maaß nicht verkümmern laſſen. 


— 


Vermiſchtes. 


eine recht erhebliche Mehrbelaſtung des Armenetats 
zur Folge gehabt. Tauſende der Betroffenen ge⸗ 
hören jenen Bevölkerungsklaſſen an, die aus der 
Hand in den Mund leben. Sie litten in den 
Trauertagen thatſächlich Noth und ſahen ſich ge⸗ 
nöthigt, die Armendirektion in Anſpruch zu neh⸗ 
men, falls nicht verſetzbare Werthgegenſtände vor⸗ 


handen waren. 


Ueber das Teftament der Rai- 


auf. Die „Poſ. N. Nachr.“ melden, die Ver⸗ 
ſtorbene habe das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment in 
ihrem Teſtament mit Zuwendungen bedachi. — 
Der Pauker des genannten Regiments erregte 
bei der Trauerparade durch ſeinen langherabwal⸗ 
lenden blonden Vollbart allgemeines Aufſehen. 
Als aber die Huſaren wieder fortfuhren, trug der 
Pauker nur einen Schnurrbart. Es wird nun 
erzählt, daß ſich der Mann extra zu der Trauer⸗ 
parade den Vollbart habe ankleben laſſen müſſen, 
weil es Uſus iſt, daß vor dem Kaiſer die Pauker 
der Todtenkopfhuſaren mit einem Backenbart zu 
erſcheinen haben. (N. 

„Kriegerſtiftung. Der Kaiſer bat nun⸗ 
mehr die gelegentlich des 200 jährigen Beſtehene 
des Königreichs Preußen vom Borſtand des preußi- 


" freiwillige Spenden begründete 
Kriegerſtiftung“ 


Die Landestrauer hal in Berlin 


ſerin Friedrich taucht eine neue Vermuthung 
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„Preußiſche 
f als „Stiftung“ genehmigt. Die 
Stiftung verfügt über 120 000 Mark und wird 
an hilfsbedürftige Kriegsveteranen und deren An⸗ 
gehörige einmalige und dauernde Beihilfen ge⸗ 
währen. Alljährlich am Jubiläumsgedenktage (18. 
Januar) gelangen die einmaligen Beihilfen aus 
den Zinſen des Kapitals zur Vertheilung. Auch 
die Hinterbliebenen der in China Gefallenen ſollen 
Beihilfen und Unterſtützungen erhalten. : 

In der Affäre des Kreditſchwind⸗ 
lers Opitz macht das „Berliner Tagebl.“ 
folgende Enthüllungen: Bereits vor längerer 
Zeit hatte die Polizeibehörde ein Verfahren gegen 
Opitz eingeleitet, durch welches ihm die Berechti⸗ 
gung abgeſprochen werden ſollte, Geſchäfte als 
Makler für Hypotheken und Grundſtüͤcke zu machen. 
Es wurde dem Anttage der Polizeibehörde vom 


das Urtheil waren die Vorſtrafen des O. wegen 
Urkundenfälſchung, Betrug u. ſ. w. Intereſſant 
iſt, daß O. im damaligen Termin ſein Einkommen 
auf 300 000 Mark jährlich angab, was ihm die 
Richter jedoch nicht glaubten und ihn trotz Be⸗ 
rufung auf ſeine zahlreichen Geſchäftsfreunde für 
unzuverläſſig erklärten. O. legte gegen das Ur⸗ 
theil Berufung ein, und die Sache ſchwebt z. Zt. 
noch beim Oberverwaltungsgericht. f 

Was London für eine Ausſicht 
zahlt. Die berühmte Ausſicht von Richmond Hill 
auf die Themſe, e 
kauf der Grundſtücke am Themſeufer ruinirt 
worden wäre, ſcheint durch das Einſchreiten des 


Londoner deine rathes gerettet worden zu 
ſein. Die betreffenden Grundſtücke wurden dem 
70 000 Pfund Sterling (1 400 000 Mark) zum 
Kauf angeboten. Das Angebot iſt angenommen. 


ſtellt. Der Eigenthümer hat die Anzahlung jo 
niedrig als möglich bemeſſen, nämlich auf 5 
Procent. Wenn er parzellirt hätte, würden ihm 
die Grundſtücke mehr als 70 000 Pfund Sterling 
eingebracht haben. Der Reſt der Kaufſumme iſt 

verſchiedenen Lokalbehörden, die neben dem 


Londoner Graſſchaftsrath ein beſonderes Intereſſe 


an der Erhaltung jener prächtigen Ausſicht haben, 
bis Ende dieſes Jahres aufzubringen. 

Lom Ueberbrettl' in der Schweiz. 
Das von Dr. Heinz Evers aus Berlin geleitete 
„Ueberbrettl“ wollte in Frauenfeld eine Vorſtel⸗ 
lung geben. Das Polizeidepartement hat jedoch 
nach bisheriger Praxis auch das Wolzogen ' ſche 
Theater als „künſtleriſches Haufirgewerbe“ erklärt 
und deshalb die Bezahlung der Hau 


Leumundszeugniſſe verlangt. Die Truppe, in der 
ſich u. a. eine erſte Kraft der Berliner Hofoper 
befindet, hat ſich, ſo berichten die „M. N. N.“, 
dieſe Klaſſifizirung unter die „künſtleriſchen Hau⸗ 
ſirer“ nicht gefallen laſſen wollen und deshalb in 
letzter Stunde auf ein Auftreten in der thur⸗ 
gaulſchen Hauptſtadt verzichtet. 

Eheſcheidungs⸗ Karten. Auf was 
ein findiger Amerikaner, um Geld zu machen, 
verfallen kann, beweiſt nachſtehendes Geſchichtchen, 
welches wir einer amerikaniſchen Zeitſchrift ent⸗ 
nehmen und das wahr ſein ſoll. Kommt da ein 


ſchiedenes. Im Begriff fortzugehen, hält ihn der 
Händler zurück und zeigt 
Karte, welche folgenden Text trägt: 
Frau Israel Murray 
giebt ſich die Ehre, Sie einzuladen, Theil zu 
nehmen an der Feier der Scheidung von 
Herrn Israel Murray 
Donnerſtag, den 10. Juli 1901, um 8 Uhr Abends. 

„Sie ſind erſtaunt?“ ſagt der Geſchäftsmann 
zu dem ſprachloſen Kunden. „Warum? Das 
iſt eine neue Idee von mir. Ich kann freilich 
nicht wiſſen, ob ſich der Gebrauch ſolcher Karten 
einbürgern wird, aber da es genug Leute in New⸗ 
Mork giebt, die ebenſo froh find wie Frau Jorael 
Murray, der Bürde des Eheſtandes wieder ledig 
zu ſein, ſo hoffe ich, daß ich in den nächſten 
Monaten ein gut Theil gleicher Druckaufträge er⸗ 
halten werde.“ — — 

Ein hartnäckiger Manichäer. Ein 
ergötz Geſchichtchen von einem hartnäckigen 
Manſchäer erzählt Profeſſor Döpler der Aeltere 
in ſeinem Buche „75 Jahre Leben, Schaffen, 
Streben.“ Ein Schuhmacher in München, dem 
der damals noch jugendliche Döpler eine Geld⸗ 
ſumme ſchuldete, ſandte ihm jeden Morgen 7 Uhr 


Zimmer. Es war ein häßlicher Menſch mit 
krummen Beinen. Döpler gewöhnte ſich allgemach 
an ſeine Erſcheinung und drehte ſich bei ihrer 
Ankunft einfach auf die andere Seite. Eines 
Nachts mußte er, da er den Hausſchlüſſel vers 
geſſen hatte, im Hotel logiren. Wer aber be⸗ 
ſchreibt ſein Erſtaunen, als ihn auch hier zur ge⸗ 
wohnten Stunde das Schreckgeſpenſt mit der 
Rechnung angrinſte? Der Künſtler ſprang aus 
dem Bett, faßte den Mann an der Gurgel und 
ſchrie ihn an: Verfluchter Kerl, bin ich denn 
nirgends vor Deinen Nachſtellungen ſicher? Wie 
kommſt Du hierher! Wer hat Dir meinen 
Aufenthalt verrathen?“ Zitternd ſtöhnte der 
Mahner. „Laſſens mi außi, i wills jo ſagen. 
Hab ich doch Ihnen Ihre Stiefel kennt, die macht 
nur Meiſter Stöhr, und nur Sie in der ganzen 
Stadt find der Oanzige, der ſolche Stiefel trägt.“ 
„Zum Donner noch einmal, was hat das mit 


Ihnen Ihre Stiefel heut geputzt wie i Ihre 


Bezirksausſchuß ſtattgegeben. Ausſchlaggebend für 


unbekannt. 
die durch den drohenden Ver⸗ 


Londoner Grafſchaftsrathe für die Summe von 


Alle Bauarbeiten auf dem Grundſtück ſind einge⸗ 


auſirpatenttaxe 
und die Vorlegung der geſetzlich vorgeſchriebenen 


Kunde in eine Papierhandlung und kauft Ver⸗ 


ihm als Neueſtes eine 


| Berliner telegraphiſche 


eine Art Calefaktor mit der Rechnung auf ſein 


Ihrem heutigen Beſuch in meinem Hotel zu thun!“ 
„Haltens zu Onaden, gnä Herr, i bin ja als 
Hilfswichſter hier im Hotel angeſtellt und hab 


RETTET ES EL ET ne I FErE 
Stiefel erkennt ob, 506 ia damtiſche Freid gehabt. 

daß Sie wir net auskimma fan,“ 

entwaffnet, ſchenkte dem Mabngeiſt Geld zu einer 


Döpler war 


„Maß Bier und bezahlte dald darauf die 


Rechnung. 


Neueste Nachrichten, 


anover, 17. Auguſt. Julius Mitter, 


Direktor des deutſchen Theaters in Hannover iſt 
geſtorben. Als Nachfolger wird Hubert Reuſch, 
zuletzt Mitglied des Lefingtheaters genannt. 5 


Berlin, 17. Auguſt. Die Perſönlichkelt 


des Checkdiebes, der beim Vorweiſen von ge 
ſtohlenen Werthpapieren in einer Filiale der Dres⸗ 


dener Bank am Spittelmarkt feſtgenommen 
wurde, iſt jetzt endlich feſtgeſtellt. Es handelt ſich 
um den aus Warſchau ſtammenden Carl Noel 
Laternere, der nach San Franzisko vor Jahren 
ausgewandert ift und dort das amerikaniſche Bürger ⸗ 
recht erworben hat. 
Leipzig, 17. Auguſt. Im Walde bei 
Leutzſch fand geſtern ein Biftolen- Duell 
zwiſchen dem Rechtsanwalt Dr. Breit aus Leipzig 
und dem stud. jur. Richard Oettinger aus Stutt⸗ 
gart ſtatt. Oettinger wurde durch einen Schuß 
ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort in ein Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte, wo er nach kurzer 
Zeit ſtar b. Dr. Breit hat ſich ſelbſt der Be⸗ 
hörde geſtellt. Die Veranlaſſung zum Duell If 


Wen, 17. August, Der ehemalige galiziſche 
Schullehrer und Erfinder Szezepanik hat einen 


kugelfeſten Panzer erfunden; er führte 
ihn heute einer Geſellſchaft von geladenen 
Qäſten vor. 


Petersburg, 16. Auguſt. In Sen fa 
wütbeten geſtern ſchon wieder 3 Brände. Die 
halbe Stadt iſt verlaſſen. Die Einwohner halter: 
ſich in den Gärten und auf den Plätzen der Bor- - 
ſtädte, ſowie an den Flußufern auf, aus Furcht 
vor neuen Bränden. Auch in dem Dorfe Nowyfa 
Albeſſy entſtand geſtern eine Feuersbrunſt, bei der 
6 Kinder ums Leben kamen. 

Moskau, 16. Auguſt. Anläßlich der Wieder⸗ 
geneſung des Grafen Les Tolſtoi hat der 
Dichter einen Brief der Königin von Rumänien 
erhalten, in dem die gekrönte Dichterin den Grafen 
in herzlichen Worten beglückwänſcht. Sie ſchickt 
ihm ihre Werke und ſagt: wenn der große Schriſt⸗ 
ſteller auch keine Zeit finde, ſie zu leſen, je > 
würde ihr ſchon der Gedanke, daß ihre Schriften 
bloß auf ſeinem Tiſche liegen, ein Troſt ſein. 
——— 2 B88 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Tenn 
—m[— — — —— — Eee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
orm. 


T 
Waſſerſtand am 17. Auguſt um 7 ir Nora: 
— 0,96 Meter. Lufttemperalur: + 20 rad Eh 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nörbliab⸗ 
Deutſchland. 


Sonntag, den 18. Auguſt: Heiter dei Wolkenzug 
wärmer, Gewitter. . 

Sonnen - Aufgang 4 Uhr 48 Minuten, Usteegeug 
7 ußr 19 Ninuten. 

Mond Aufgang 9 Uhr 33 Minuten Morgen 
Untergang 8 uhr 23 Minuten Abends. 

Montag, den 19. Auguſt: Warm, ſchwill 
Hefter ſpäter vielfach Gewitter mit lebhaften Winden. 

Dienſtag, den 20. Anguft: Meiſt jonnig, 


warm, trocken. 


N der Fondsbörre 
Auf ſche Banknoten 
Warſchau 8 Tae . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Preußiſche Konſols sh chi a 
Preußiſche Konſols 3½% . 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 

tſche Reichsanleihe 3% „ 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . > 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 


Italieniſche Rente 4% An ana, 
Rumäniihe Rente von 1894 4% . 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 80% n 
Weizen: September 
Oktober 855 \ 
Dezember 
Loco in New⸗ Dorfe 
Septetuber 
Oktober 


n 


Roggen: 


Reichsbank⸗Distont 3¼ %, Lombard - Binsfug MAP 
Urtvat⸗ Blsiont 2 Fe 


Von der Hütte bis zum 


in Dorf und Stadt, überall fin 
Palaſt, ſie; 9 — 1 — 


fie fort, und in Folge ihrer Milde, Zartheit und Kugi» 
eniſchen Wirkung wird die Pat. Myrrholin⸗Seife als 
befte und einzig in ihrer Art exiſtirende Toilette ⸗ Ge⸗ 
ſundheitsſeife die ganze Welt erobern. Wer fie einmal 
angewandt und ihre Eigenſchaften zur rationellen Hauk⸗ 
und Schönheitspflege ſchätzen gelernt, wird niemals mi: 
dem Gebrauch ausſetzen. Die Pat. Myrrholin⸗Seiße. 
welche nur aus den allerfeinften Rohmaterialien her» 
eſtellt wird, ift durch den Zuſatz des „Myrrholins“ und 
en hervorragende anttjeptiiche konſervitende, neu ; 
bildende und heilende Eigenſchaften die ärztlich bevor ⸗ 
zugte hugieniſche Toilette ſeife, wie et keine > 
Hautförungen, wie Räte, Ansihlag, Buſteln. Mt» 
eſſer, Sommeriprofien u. f. w. giebt. Für die zartefte 
‚Haut der Linder nehme man keine andere Seife. Ueber 
all. auch n den Apotheken, erhältiih. — 


a BR. 


Sommertheater in Thorn. Sommer⸗Cheater. 


Victoria- Garten. Victoria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. Direction: 
Mittwoch, den 21. August 1901: 


2 Feſt⸗Vorſtellung ZA . 1s. a . 1901, 
5 - u kleinen Preiſen. 
Pie 2 une De Der Raub der $abinerinnen. 


— Harnier. 


Gehern Nacht entichlief ſanft nach kurzem aber ſchweren Leiben 
mein lieber Mann, der Königl. Landgerichtsbotenmeiſter 


Albert Alshuth 


im 67. Lebensjahre. Nepertoirſtück des sn Be Berlin, ER AR ET Susan WE, Feng 
gg = lu eher an Wiesbaden, Hannover, Caſſel. Kaufmännischer Verein 
o Wie die Alten sungen! für weibliche Augeſieltt. 
Im 5 en A1 er en Hiſtoriſches Feſtſpiel in 4 Akten von Carl Niemann. Sonntag, den 18. Auguſt findet 
an a ala In Scene geiegt von Oswald Harnier. Nachmittags 3 Uhr pänktlichſt die 


Koſtüme neu und in hiſtoriſcher Treue 8 im Atelier w 
5 eee in Danzi 8: Dampferfahrt 
ie hiſtoriſchen e (mit Heroldstrompeten) aus von der 
PA des e Nr. 17 unter perſönlicher Leitung e nicht nach Gurske, en wo. 
Herrn Henning. Czernewitz 
(Freikarten wie Abonnementskarten ungültig.) ſtatt. Jedes Mitglier hat das Recht, 
Eintrittskarten ab heute im Vorverkauf des Herrn Duszynski zu haben. Gäſte ein; zufübren 
dd bitte dringend, die bereits beſtellten und reſervirten Billets Karten a 30 Pig. ſind noch 
abholen zu wollen, da dieſelben ſonſt anderweitig vergeben werden müßen. Sonntag, d. 18. am Dampfer zu haben. 


Harnier. 
Der Vorſitzende 
des Eomites für die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
in Thorn. 


| Die Beerdigung findet Montag, den 19. d. M., Nachm. 5 Uhr 
von der Leichenhalle 25 altſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


8 tan fle kunt, 5 
Zur Beerdigung des verftorbenen Ka⸗ | FR afademiſch a eie Malerin 2% 


meraden Alshuth tritt der Verein 
Montag, den 19. Anguſt 1901, Unterricht 
im Malen nach der Natur u. © 


Nochm. 4¼ Uhr am Nonnenthor an. 
Der Vorstand. kunfgewerblicen Techniken. & 
Dienſtag 2 


Konkursverfahren. Freitag von 11— 1 Uhr 


Das 8 über das Ber: | 3 

mögen des Gaſtwirths und Molke: I im Atelier: Bacheſtr. 1, III. 
ers Edmund Mar- vorm. ie Wentscher. 

quandt in Leibitſch, wird, nachdem nden 
der in dem Vergleichstermtn vom SE 
29. Mai 1901 angenommene Zwangs⸗ E# r 
vergleich 1 4 ee Yale a 2 8 
vom 29. u 1901. bete in da eee 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins Memel At 
Her durch aufgehoben. & Carstense 

Thorn, den 12. Auguſt 1901. 

Königliches Amtsgericht. — Scene 


vis-a-vis dem Sch 1 


Konkursverfahren. Strumpf- u. Sodenjabrit 


Das Konkursverfahren über das Ver: indſtraße 5, 1) 


mögen des Käſehändlers Johann fehlt iich den geehrten Herrſchaften. 
Stoller in Thorn und ſeiner güter⸗ 1 werden — ſauber angeſtrickt. 
1 Ehefrau Amma geb. Der Ertrag dient a dog Unterhalt armer 
inegger, wird, nachdem der in | Mädchen. M. w. Siaska. 
dem Vergleichstermine vom 10. Juni 


€ Dr. Kersten, Erſter Bürgermeifter. 8 er Eouning: 
FCC 2 nach Uttiatschin. 


Abfahrt v. Thorn 5 3,00 Uhr 
Münchener ern 
Rückfahrt von Oillafein 8,30 


x * 
Loewen bräu. . 
Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. «o>i<«0> «0>:<0> 


Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. Graphischer Verein 


— nn Ausschank Baderstrasss No. 18. 
Thorn. 


Sonntag, den = Auguſt 1901 


e een, | Victoria-Garten 


a bl. Galt en-Fest, 


5 2 die Umarbei forref 
1901 angenommene Zwangsvergleich durch Essigsprit, mender sein * ir er C N) n € e r t 
Taue beten i. dug een de ee Nheinwein essig, * Theodor Pa rocki 
age beſtätigt ift, nach erfolgter Abhal⸗ -R * ausgeführt von der Kapelle des Artilllerie⸗ 
mung des Schlußtermins hierdurch aufs Bieressig N gn 7 Regiments. r. 11. 
n den 0. Kopf 1901 adden den e und. zu e horn, seht Breilefiraße 6, l. Etage. 8 
re . .. —.. ..... —— 
Aönigliches Amtsgericht. 8 Silberstein. e 
Der ern kfferkuchen⸗, Blumen + Verlosung 
I Zur serbbetelung Ken, 
| empfeble Anfang 4 1 . 
adtyulb intrittsprei 25 Pfg. 
— | Benide-äuder, prima E | ee ee on 25 Pfg 
| Budding-Bulver neuester Mode, Jedes Kind erhält an der Kaffe 


*. ein Frei⸗Loos. 
Reform,, Nähr- und Von Suhr ab: 


Umstand-Corsets. TANZ. 


Es ladet ergebenſt ein 


eee N ) 
Rothe Wangen dd SaalwelzeN , 


} RETTET tan 
ohne zu ſchminken erhält jede Dame ſowle . bitte recht bald zu 9 N eu i BER N er Or en pr 
leder durch wuſchen mit meiner richten an ! 2 8 nr: ehr Aer: 
a Selumbeilstränter Mik. „ Gottfried Görke, horn, Das Geheimniss Volks den. 
ecept z. ſe anſer ef. g ni. 
Itfäbt. Mi 5 
fe „ aa eee ee ee der Damenwelt. Seven Gi en + 


Zwota (Sachſen). 


angefertigt 


Baubude A A. Wim 


in Holzfachwerk vollſtändig kun ſigerecht . Leeden. 25 


abgebunden mit Ziegeln ausgemauert, W ere tellung ſuch t, verlange die 


10 & 20 m groß, auf der Bauſtelle Deutsche “V Post . 
öpfmer? bei Noßgarten ſiehend, — an e mengen. 


iR IR desert b billigſt auf Abbruch zu verkaufen. Melden Sie 


ſich ſofort, wenn Ste geneigt, Cigarren 
Immanns & Hoffmann. an Wirthe ꝛc. zu verl. gegen 135 Mk. 


30 000 Mk. pr. Mt. Vergütig. u. hohe Pror. 


ſichere efelige Sppoiget auf cin lad. N. Kauffmann, Hamburg I. 


Grundſtück geſucht. Von wem? ſagt bie Bautechniker 


dition d. Zeitun 
8 zur Ausführung einer Nebenarbeit gefucht. 
56000 Mark Angebote unter A, IL, 18 in der 
werden auf ein Grundftüd in Mocker zur Expedition d. Zeitung. 


gehst. Ofen id an bt Gren, 1 tüchtiger Schachtmeiſler 


. Örabgitter 


T werben billigſt 


F & Littauer, Frei, Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier: 


Altstädt. Markt 24. Bataillon Nr. 17. 
Nachdem: Tanz. M. Schulz. 
Reichsadler Moder. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab 


Gr. Samilienkränshen 


Mllitär obne Charge feinen Zul: 


Dampframm, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Meter 
langem Läufer, endlojer Kette, von 
Menk & Hambrock gebaut, in tabel- 
loſem Zustande, haben leihweiſe abzugeben 


oder zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


Der Laden 


Die Reſtbeſtände WE 
im Adolph Granowski ſchtn 
noch ſehr reichhaltigen 


Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


1 un * 4. 
. in meinem Haufe DSeglerſtraße 26, 
Genc in cht | Ber Porarbeiter Nur die Marke, Pfeilring in meiden, öl, && , 
— — det beim Bau d ldbahn auf de int für di : 

. e re Es 70 1 5 Seſc g. auf dem a für die Aechtheit unseres ; 1. Oktober cr. ya 2 1 Fern 
Liter Milch. Jullus Groer, Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin || r 3a mes 24 f. 
Näheres im ee 7 ö Man verlange nur eng, e err Baibeite. 9, TIL. 

. Laufbur ſchen 5 „ „Pfeilring“ Lanolin-Cream Die Nummer 82 
Coneert⸗Zither . R. Dietrich & Sohn Hagrg pr EU und weise Nachahmungen zurück. (Jahrgang 1900) wird zurückgekauft. 


— zu verlaufen. 


Beombergeritr. 82, III Tr. rechts. 2 Häbl. Zimmer Bäderfir. UI. hart. 


Druck und lag der In Lom be d., Korn 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. || mm ze bet Zeitung.“ 


„ Cenu- 


